
Tolle Tüftler, diese Jung-Erfin-
der: Aus 141 Innovationsideen,
vom Schraubenkopf bis zum
Perpetuum Mobile, musste die
Jury der „Kreativen Köpfe“ die
Besten ermitteln. Jetzt fand die
11. Preisverleihung statt.

INGE BRAUNE

Bad Mergentheim. So viele Gäste
wie Martina Heger-Dorfi, in der Ge-
schäftsleitung zuständig für den Per-
sonalbereich der Würth Industrie
Service auf dem Bad Mergenthei-
mer Drillberg, begrüßen konnte, wa-
ren bislang nur selten bei der Prä-
mierung der „Kreativen Köpfe“ an-
wesend. Rund 200 Personen ließen
sich bei der nunmehr 11. Preisverlei-
hung von den heuer 20 umgesetz-
ten Erfindungsideen der über 50
neugierigen und willensstarken Ju-
gendlichen begeistern.

Der Wettbewerb zieht immer wei-
tere Kreise: 141 Ideen waren einge-
reicht worden, 25 hatte die Jury zur
Teilnahme zugelassen, 20 Einzel-
kämpfer und Teams ließen bis zur
Jurysitzung im April nicht locker
und realisierten mit Unterstützern
aus hochkarätigen regionalen Un-
ternehmern. Initiator Manfred Wit-
tenstein freut der Erfolg: Das Netz-
werk wächst – und erstmals gingen
in dieser Runde Teilnehmer aus al-
len Schularten an den Start.

Dass mit dem 13-jährigen Flo-
rian Hakenholt der erste überhaupt
am Wettbewerb teilnehmende
Hauptschüler – er besucht die Edu-
ard-Mörike-Schule in Bad Mergent-
heim – dann auch noch mit seinem
selbstabschaltenden Bügeleisen
den Gesamtsieg an seine Schule
holte, macht eines deutlich: Kreati-
vität ist eben nicht eine Frage der
Schulart, sondern, wie es Witten-
stein formulierte, „eine Frage des
Kopfes und der Einstellung“.

Die stimmt beim 13-jährigen Ge-
samtsieger auf jeden Fall, denn die-
ser „emanzipierte junge Mann“ be-
geisterte nicht nur die Jury und ih-
ren Vorsitzenden Ditmar Hilpert,
Professor an der ESB Business
School in Reutlingen, sondern auch

das Unterstüt-
zungsteam von
Ecom Instruments
aus Assamstadt:
Höchst engagiert
habe Florian Ideen
und Arbeitskraft in
die Umsetzung ein-
gebracht, lobte
Ecom-Begleiter Jür-
gen Ostertag. Na-
türlich ist auch
Wettbewerbsorga-
nisatorin Iris
L a n g e - S c h m a l z
von diesem Erfolg
hellauf begeistert,
hatte sie doch im
Vorfeld persönlich
bei über 70 Schul-
klassen für eine
Wettbewerb-Teil-
nahme geworben.

Ureigenen Inte-
ressen folgte der
Zweitplatzierte Julian Retzbach bei
seiner Erfindung: Der ebenfalls erst
13-jährige Realschüler (Koperni-
kus-Realschule) spielt Posaune und
erleichtert mit seiner Erfindung
künftig Posaunisten den Transport

des Equipments: Im Vergleich zu
sonstigen Posaunenständern ist
sein Prototyp mit nicht einmal 850
Gramm Gesamtgewicht schlicht fe-
derleicht und auch noch extrem
transporttauglich, denn er lässt sich

im Trichter ver-
stauen. Für seine Ko-
operation mit der
Roto Dach- und So-
lartechnologie aus
Bad Mergentheim
stellt ihm der beglei-
tende Experte Da-
niel Mark beste No-
ten aus.

Den dritten Preis
erarbeitete sich ein
findiges Mädchen-
Quartett: In Koope-
ration mit der Wit-
tenstein AG setzten
die 14-jährigen Gym-
nasiastinnen Con-
stanze Schmitt, Pa-
trizia Lehr, Cordelia
Halbmann und Lo-
rena Beil ihre Weiter-
entwicklung des
Wasserkochers um:
Genau auf den ge-

wünschten Celsius-Punkt erhitzt
ihr „Hotti Flotti“ das Wasser. Witten-
stein-Experte Armin Bott ist sich si-
cher, dass sich dieses Thema kaum
besser umsetzen lässt – „es sei
denn, wir würden auch noch Eis aus

dem Wasserkocher rausholen kön-
nen.“

Der erste Preis in der Einzelkate-
gorie „Innovation und Kreativität“
ging für die „CP-Schraube“ an den
18-jährigen Christoph Prinz (Ge-
werbliche Schule Bad Mergent-
heim). In Sachen „Schonung von
Ressourcen“ hatte der 17-jährige
Markus Michelbach (Deutschor-
den-Gymnasium Bad Mergent-
heim) die Nase vorn, der Magnet-
kraft zur Ressourcenschonung nutz-
bar machen wollte. Im Grunde
hatte er sich mit Unterstützung der
Palux AG am Perpetuum Mobile ab-
gearbeitet. Dass die Umsetzung
letztlich doch scheiterte, muss ihn
nicht kränken: Am Perpetuum Mo-
bile hatten sich bereits Archimedes,
Leonardo da Vinci und Albert Ein-
stein vergeblich abgearbeitet.

Den ersten Preis für die gekonnte
technische Realisierung teilen sich
vier junge Damen: Die 14-jährigen
Deutschorden-Gymnasiastinnen
Thao-Nhi Hoang, Wiebke Kemmer,
Patrice Schaller und Viktoria Witten-
stein haben die schlichte Spieluhr
mit ihren Einschlafmelodien fürs
Kinderzimmer mit Bartec-Experten
clever weiterentwickelt. Im Quar-
tett erarbeiteten sich die 13-jähri-
gen Lorenz-Fries-Schüler Samuel
Abel, Jessica Büchold, Latisha Eng-
lert und Pascal Uttler den ersten
Preis für die Marktfähigkeit: Ihr „Ge-
sunder Kopfhörer“ schützt Kinder-
ohren vor allzu lautem Sound.

Den Preis für die unschlagbarste
Präsentation räumten Ann-Kathrin
Fischer, Abba Quenzer und Anna
Rudolf ab: Die 16-jährigen Schüle-
rinnen besuchen die Kaufmänni-
sche Schule mit Wirtschaftsgym-
nasium in Bad Mergentheim. Ihr „ul-
timativer Einkaufswagen“ hat dank
einem leicht montierbarem Kiddie-
Board, höhenverstellbarem Griff, ei-
ner Seitentür und Bremsausstat-
tung das Zeug zur Lieblingseinkaufs-
karre.

Mit vollem Recht stolz auf ihre „Kreativen Köpfe“ sind die erfolgreichen Wettbewerbsteilnehmer – und natürlich auch die
Organisatoren und Experten, die die Erfindererfolge unterstützend begleitet haben. Fotos: Inge Braune

BA D M E R G E N T H E I M

Markus Michelbach hat versucht, die Kraft von Magneten zur Energiegewin-
nung nutzbar zu machen. Die Jury belohnte Erfindermut und Einsatz mit dem
ersten Preis in der Wertungskategorie „Schonung von Ressourcen“.
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Bad Mergentheim. Die Tourist-In-
formation Bad Mergentheim war
kürzlich erstmalig auf dem Baden-
Württemberg-Tag vertreten. Der
Auftakt der Heimattage fand in
Horb statt. „Die laut Veranstalter
40 000 Besucher fanden großes Inte-
resse an den Angeboten zum Rad-
fahren und Wandern, aber auch an
der Walter-Moers-Ausstellung“, be-
richtet Philip Schürlein, Leiter der
Tourist-Information.

Der Auftritt Bad Mergentheims in
Horb läutete die Vorbereitungen für
die Heimattage 2016 in Bad Mer-
gentheim ein. Deshalb war neben
Philip Schürlein auch Verkehrsdirek-
tor Kersten Hahn vor Ort. Neben
der Information über den Baden-
Württemberg-Tag hinsichtlich Orga-
nisation, Größe und Erscheinungs-
bild standen der Erfahrungsaus-
tausch mit Vertretern von Ausrich-
terstädten im Mittelpunkt.  stv

Bad Mergentheim. Die nächste
Sprechstunde des VdK-Kreisvorsit-
zenden Rudi Eckl findet am Diens-
tag, 21. Mai, in der VdK-Geschäfts-
stelle in Bad Mergentheim, Oberer
Graben 65 statt. Die Sprechzeiten
sind von 8 bis 12 und von 14 bis
16.30 Uhr. Eine Anmeldung ist nicht
erforderlich. Unterlagen sind zur Be-
ratung mitzubringen. vdk

Der Gemeinderat wird sich in
den Windkraft-Vorranggebie-
ten möglicherweise mit Bebau-
ungsplänen eine Einflussmög-
lichkeit vorbehalten. Die Frage
wurde diskutiert, die Entschei-
dung folgt aber später.

Bad Mergentheim. Neben der De-
batte um ein Bürgerbegehren über
die Bereitstellung städtischer Flä-
chen für den Bau von Windkraftan-
lagen (siehe Seite 9) debattierte der
Bad Mergentheimer Gemeinderat
am Montagabend noch über einen
weiteren Bereich des Megathemas
„Windenergie“. „Ich bin überzeugt,
das ist ein ähnlich starkes Thema
wie die Boxberger Teststrecke“, be-
merkte Oberbürgermeister Udo
Glatthaar eingangs. Die allgemeine
Diskussion sei an einem Punkt, an
dem die Emotionen hochzuschla-
gen drohen, mahnte der OB einlei-
tend zu einem besonnenen Um-
gang mit der Problematik „Wind-
energie in Bad Mergentheim“.

Dass die Stadt sich nicht aus der
Windenergie-Verantwortung steh-
len kann, das verdeutlichte Andreas
Lehr, der den CDU-Antrag zur Auf-
stellung von Bebauungsplänen ein-
brachte. „Um es in aller Deutlich-
keit zu sagen, wir sind zum Ausbau
gezwungen“, so Lehrs Verweis auf
die Gesetzeslage und die ihr zu-
grunde liegenden Energiewende.

Aufgabe des Gemeinderats sei es,
„sehr stark mit Maß und Ziel die be-
troffenen Ortsteile zu schützen“. Da-
bei sei ein Bebauungsplan (bei So-
larparks vorgeschrieben, bei der
staatlich privilegierten Windener-
gie nicht) ein Instrument, das in die
Hand genommen werden müsse, so
Lehr. Das eigentliche Genehmi-
gungsverfahren sei beim Landrats-
amt angesiedelt, aber nur über ei-
nen B-Plan könne die Stadt darauf
Einfluss nehmen.

OB Glatthaar pflichtete bei, der
Bebauungsplan sei ein wichtiges In-
strument, noch aber gebe es keine
Grundlagen. So folgte am Ende
auch der Mehrheits-Beschluss, die
Entscheidung über die Aufstellung
von Bebauungsplänen erst nach
dem Entwurfsbeschluss über den
Flächennutzungsplan zu treffen.

Gleichwohl diskutierte das Gre-
mium zuvor intensiv. Althausens
Ortsvorsteher Herbert Renner
brachte die komplette Ablehnung
von Ortschaftsrat und Einwohner-
schaft zum Ausdruck. Er forderte,
weder B-Plan noch Bürgerent-
scheid zu beschließen. Schatten-
wurf, Disco-Effekt, Lärmbelästi-
gung bei Westwind, Wahnsinns-Pro-

jekt, lauteten seine Schlagwörter.
Deutliche Widerworte vom OB han-
delte sich Renner ein, als er die städ-
tische Informationspolitik kriti-
sierte. Die Stadt habe früh die Öf-
fentlichkeit eingebunden, gehe be-
hutsam vor, informiere im Rahmen
ihrer Möglichkeiten, aber sie könne
nicht spekulieren oder Auskünfte
zu Fragen geben, „die heute noch
kein Mensch bei ehrlichem Gewis-
sen beantworten kann“.

Andreas Lehr und Dr. Klaus Hof-
mann (beide CDU) kritisierten Ren-
ners Äußerungen ebenfalls. Hier
werde denen der Strick gedreht, die
versuchen das Thema mit Maß und
Ziel anzugehen. Ohne kontrollieren-
den Eingriff – wie eben einem Be-
bauungsplan – sei den Investoren
Tür und Tor geöffnet, so Lehr. Dr.
Hofmann: „Wir sind gezwungen,
Flächen offenzuhalten. Es geht da-
rum, das zu gestalten.“

Gegen einen Bebauungsplan
sprach sich grundsätzlich Tillmann
Zeller (SPD) aus. Die Stadt Bad Mer-
gentheim sei die einzige, die diesen
Weg gehe. Die Kosten lägen bei bei-
nahe 300 000 Euro, damit sei ein
Jahr der Stadtbus-Abmangel ge-
deckt.

Als weiteres Argument pro Bebau-
ungsplan brachte Hariolf Scherer
ein, dass gesetzlich bei Windparks
mit weniger als 20 Anlagen keine
Umweltverträglichkeitsprüfung nö-
tig ist. Diese Prüfung aber gibt den
sogenannten Trägern öffentlicher

Belange, Behörden und auch Bür-
gern die Gelegenheit, ihre Meinung
in das Gesamtverfahren einzubrin-
gen. Ein Verzicht auf den B-Plan, so
Scherer, hätte zur Folge, dass der
Bürger keine Einspruchmöglichkeit
hätte.

Zur Abkühlung der Debatte riet
Josef Wülk (Freie Wähler): Mit der
vorgelegten Beschlussvorlage ver-

hebe sich der Gemeinderat nichts.
„Richtig ist: Die Stimmung in den
betroffenen Ortsteilen ist aufgeregt.
Der Wald ist wirklich zu schade, um
gerodet zu werden.“ Er sei von
„wirklich vielen grünen Freunden“
angesprochen worden, die das of-
fenbar genauso sehen. Auch Klaus
Hofmann wies darauf hin, dass sei-
tens der Grünen Positionen, die jah-
relangen Bestand hatten, nun geop-
fert würden.

Auf das Engagement für die
Bäume beim Ausbau der Boxberger
Straße hingewiesen, widersprach
Thomas Tuschhoff (Grüne). Das sei
nicht vergleichbar. Bei der Boxber-
ger Straße sei der Erhalt der Bäume
beschlossen und möglich gewesen.
Das dann dennoch die Bäume ge-
fällt werden sollten, habe den Wider-
stand hervorgerufen. bol

„Grundsätzlicher
Widerstand gegen
Wahnsinns-Projekt“

Wülk: „Wald zu
schade, um
gerodet zu werden“

Erstmals bei
Heimattagen

„Frage des Kopfes und der Einstellung“
11. Preisverleihung der „Kreativen Köpfe“ – Florian Hakenholt sichert Gesamtsieg für seine Schule

Sprechstunden mit
Kreisvorsitzendem

Gremium hält Tür für Bebauungspläne offen
Zusätzliche Regulierung bei Windkraftzonen möglich – Entscheidung nach Entwurfsbeschluss

Mit Archimedes,
da Vinci und
Einstein gemessen


